
Industrie sucht Dialog mit Banken
Veranstaltung auf dem Petersberg nahm vor allem Mittelstand in den Blick

KÖNIGSWINTER. Das Ver-
hältnis von Banken zu ihren
Industriekunden war einer
der vielen Blickwinkel, unter
denen sich in Königswinter
der „Petersberger Industrie-
dialog“ seinem Thema näher-
te. „Neugeschäft generieren,
Erträge steigern: Wie mittel-
ständische Unternehmen ihre
Chancen nutzen“ – so das
Motto der Veranstaltung von
Industrie- und Handelskam-
mern aus Rheinland-Pfalz und
Nordrhein-Westfalen in Zu-
sammenarbeit mit der Stif-
tung Industrieforschung.

Erfreulich offen sprachen
Sebastian Prinz von Schoen-
aich-Carolath, Vorsitzender
des Vorstandes der Kölner
Bank eG, und Ursula Deuer,
Geschäftsführerin der Bruno
Unger GmbH & Co. KG aus
Boppard. Im Kern ging es vor
rund 250 Zuhörern um zwei
Fragen: Versteht die Bank
ihre Kunden – und versteht
auch der Kunde seine Bank?
Fazit beider Redner: Eine
Bank kann erst dann Akzep-
tanz bei ihrer Industriekund-
schaft für die Gestaltung von
Konditionen und Finanzie-
rungsangeboten erwarten,

wenn sie ihrerseits bereit und
in der Lage ist, das Geschäft
ihrer Kunden in einem von
hartem internationalen Wett-
bewerb gekennzeichneten
Markt der Industriegüter zu
verstehen.

Schoenaich-Carolath und
Deuer waren außerdem der
Ansicht, dass sich eine Bank
heute nicht nur als Kreditge-
ber verstehen darf. Vielmehr
muss sie die Märkte und die
Unternehmerlogik nachvoll-
ziehen können, mit der sich

Industriefirmen im mittel-
ständischen Bereich täglich
aufs Neue zu behaupten und
zu bewähren haben. Auf einer
solchen Basis kann dann neu-
es Vertrauen erarbeitet wer-
den, sodassdieFirmenkunden
ihre Bank wieder als Finanzie-
rungsunternehmen und Part-
ner wahrnehmen können.
WasdieBankenangeht, räum-
ten die Referenten dabei aus-
drücklich einen Nachholbe-
darfein.

Georg Thaller, Vorsitzen-
der des Vorstandes der Leif-
heit AG in Nassau, berichtete
über seine Marketing-Er-
folgskonzepte. Trotz eines
sehr schwierigen Marktum-
feldes lautet für ihn die Ma-
xime der Unternehmensstra-
tegie: Kunden gewinnen im
Tief – verteidigen im Hoch.
Die Basis dafür seien starke
Marken, erhebliche Anstren-
gungen im Bereich Innovation
(„Immer eine Idee besser“)
und eine gezielte Kommuni-
kationsstrategie. Das Budget
für Kommunikation um mehr
als 20 Prozent zu erhöhen, hat
sich laut Thaller vor allem
beim Geschäft im Inland be-
zahlt gemacht.

Wirtschaft in der Region

Bürowelt feiert 50. Geburtstag
Rengsdorfer Unternehmen bietet Komplettlösungen an – „Anti-Discounter“

RENGSDORF. Von der
schweren Schreibmaschine
zur PC-Komplettlösung: Im
vergangenen halben Jahr-
hundert hat sich in den Büros
viel verändert. Immer auf der
Höhe der Zeit geblieben ist
dabei die „Bürowelt GmbH“.
Das Unternehmen aus Rengs-
dorf (Kreis Neuwied) feiert
jetzt 50-jähriges Bestehen.

Es versteht sich heute als
eine Art „Anti-Discounter“.
Wie Thomas Fliegel, der ge-
meinsam mit Werner Wittlich
und Christian zur Hausen die
Geschäfte führt, erklärt, ist
Beratung das A und O des Ge-
schäftskonzeptes. „Man wird
heute von der Technik er-

schlagen. Da gilt es für uns
herauszufinden, was der
Kunde wirklich benötigt“,
sagt er. Die Geräte müssten
dann auch optisch möglichst
ansprechend in die Firma und
ihre Abläufe eingebunden
werden – möglichst einfach
bedienbar, möglichst kabellos
und auch möglichst umwelt-
schonend.

Das funktioniert natürlich
nur, wenn sich die Mitarbeiter
der Bürowelt intensiv mit den
Kunden auseinandersetzen.
Dazu gehört, dass die Ange-
stellten entsprechend breit
ausgebildet sind und wissen,
wie die Unternehmen arbei-
ten. Dazu gehört aber genau-

so, die Verhältnisse vor Ort in
Augenschein zu nehmen.
„Jedes Unternehmen ist indi-
viduell und soll es auch blei-
ben. Daher müssen wir wis-
sen, wie es ,tickt’“, sagt Flie-
gel und erklärt weiter, dass
natürlich oft auch praktische
Gründe wie die Lichtverhält-
nisse in einem Raum aus-
schlaggebend sind. „Die muss
man gesehen haben.“ Insge-
samt ist Fliegel überzeugt da-
von, dass eine solche indivi-
duelle Komplettlösung für
den Kunden am Ende günsti-
ger wird – auch wenn Dis-
counter an der Preisschraube
für die einzelnen Geräte stär-
ker drehen können. (ulf)

Sprach über Marketingkon-
zepte: Leifheit-Vorstandschef
Georg Thaller.M Foto: dpa

Neues aus der HwK

Ehrung der Altmeister
Feier: Im Mittelpunkt der Alt-
meisterfeier am 7. Oktober in
der Kulturhalle Ochtendung
steht die Meistergeneration
des Jahres1960.Um möglichst
viele Handwerkssenioren für
ihre Lebensleistung mit dem
Goldenen Meisterbrief zu eh-
ren, bittet die HwK-Meister-
akademie alle, die 1960 ihren
Meisterbrief erworben haben,
sich bis spätestens Ende Sep-
tember zu melden. Infos und
Anmeldung: Telefon 0261/
398 415.

Messebesuch in der Schweiz
Exkursion: Handwerksbetrie-
be, die mit dem Gedanken
spielen, sich als Aussteller an
einer Messe zu beteiligen,
können im November an einer
Exkursion der HwK Koblenz
zur Zuliefermesse „Swiss-
tech“ in Basel teilnehmen.
Dort bietet sich die Gelegen-
heit, im unverbindlichen Ge-
spräch mit deutschen Ausstel-
lern alles über die Möglichkei-
ten einer Messeteilnahme zu
erfahren und sich vor Ort ein
Bild zu machen. Anmeldung:
Tel.0261/398 241.

Internetseite neu gestaltet
Kompetenzzentrum: In neuem
Design und mit vielen Fotos
präsentiert sich seit Kurzem
die Internetseite des HwK-
Kompetenzzentrums für Ge-
staltung, Fertigung und Kom-
munikation in Koblenz. Wer
auf www.hwk-kompetenzzen
trum.de vorbeischaut, kann
jetzt jede Menge neue Ange-
bote rund um die Themen
Handwerk, Gestaltung, Me-
dien und neue Technologien
nutzen. Alle aktuellen Weiter-
bildungsangebote sind außer-
dem unter der Rubrik „Semi-
nare“ übersichtlich aufgelis-
tet. Info:Tel.0261/398 582.

M Nähere Informationen im
Internet: www.hwk-koblenz.de

Nachfolge: Beratung für künftige Unternehmerinnen
KOBLENZ. In Deutschland

stehen jährlich 70 000 kleine
und mittelständische Unter-
nehmen zur Übergabe an. Ge-
rade für Frauen eröffnen sich
daraus viele Chancen, eine er-
folgreiche Existenz aufzu-
bauen, beispielsweise auch in
Teilzeit. Um mehr Frauen für
die Unternehmensnachfolge
zu ermutigen, beteiligt sich

die Handwerkskammer Kob-
lenz am 10. Juni am nationa-
len Aktionstag „Unterneh-
mensnachfolge durch Frauen
– Nachfolge ist weiblich“, der
von der rheinland-pfälzischen
Gründeroffensive 2010 unter-
stützt wird. Von 9 bis 16 Uhr
informieren die HwK-Be-
triebsberater während eines
kostenlosen persönlichen Be-

ratungstermins in Koblenz
über Voraussetzungen und
Fördermöglichkeiten. Auch
Unternehmen, die vor der
Nachfolgeplanung stehen,
erhalten wertvolle Hilfestel-
lungen.

M Terminvereinbarung undwei-
tere Infos bei der HwK-Betriebs-
beratung, Tel. 0261/398 257

Die Künstler der Mobilität und Stabilität
Neuwieder Orthopädieexperten von Sauer & Knorr verstehen sich nicht nur als Handwerker – Junges Team mit Faible für technische Neuerungen

OhnedieOrthopädietechnik
sähedas Lebenvieler Patien-
tenganzanders aus.Mit gro-
ßenundkleinen technischen
Korrekturmöglichkeitenhelfen
dieHandwerker.

M Von unseremRedakteur
Marcelo Peerenboom

NEUWIED. Claudia Breid-
bach hat ein Handicap: Ihr
fehlt seit Geburt der linke
Unterarm. Unter normalen
Umständen wäre ihr Wunsch,
einmal mit dem Fallschirm
aus luftiger Höhe gen Erde zu
schweben, für immer ein
Traum geblieben. Dank der
Experten der Neuwieder Fir-
ma Sauer & Knorr ersetzt mitt-
lerweile eine Prothese den
Unterarm – und vor genau
einem Jahr konnte Claudia
Breidbach das Fallschirm-
springen lernen. „Ich möchte
Vorbild sein für andere Men-
schen mit Handicap und ih-
nen Mut machen“, sagt die
Koblenzerin.

So wie Claudia Breidbach
ergeht es vielen Betroffenen
in der Region, die körperliche
Probleme haben. Der eine hat
einen Klumpfuß, dem ande-
ren fehlt der Unterschenkel.
Manchmal ist es auch nur ein
leichter Haltungsschaden, der
Schmerzen verursacht. In al-
len Fällen kommt die Werk-
statt für technische Orthopä-
die ins Spiel. Wie Inhaber und
Geschäftsführer Eberhard
Knorr berichtet, verstehen
sich die Orthopädiefachleute
seines Unternehmens dabei
nicht nur als Handwerker,

sondern gewissermaßen als
Künstler der Mobilität und
Stabilität. „Es geht immer
darum, dem Kunden ein Stück
Lebensqualität zurückzuge-
ben“, ergänzt der fachliche
Leiter Florian Oldenburg.

Vieles von dem, was die
insgesamt 25 Beschäftigten
von Sauer & Knorr erledigen,
hat mit Handwerk und Hand-
arbeit zu tun. Hier gibt es
keine Schuheinlagen von
der Stange, und Prothe-
sen oder Silikonfinger sind
ohnehin immer Maßanferti-
gungen. Wer durch die Werk-
hallen im Engerser Schützen-
grund geht, sieht daher auf
den Werktischen Fußabdrü-
cke, Korsettstangen, Leder-
stücke, aus denen Schuhe ge-
fertigt werden, und techni-

sche Zeichnungen, die Auf-
schluss darüber geben, wie
die gewünschte Prothese aus-
zusehen hat.

Das Besondere an der Or-
thopädiewerkstatt in Neu-
wied ist der Altersdurch-
schnitt. Kaum ein Mitarbeiter
ist hier über 30 Jahre alt. Viele
der Beschäftigten haben zu-
dem ihr Handwerk bei Sauer
& Knorr gelernt und gleich
eine berufliche Perspektive
bekommen. Eberhard Knorr
erklärt die Philosophie:
„Wenn Sie wollen, dass er-

folgreich gearbeitet wird,
nehmen Sie am besten Leute,
die bei Ihnen gelernt haben.“
Daher tut die Firma auch viel
in Sachen Fort- und Weiter-
bildung. Zwei Seminare pro
Mitarbeiter im Jahr sind
Standard.

Dass die Orthopädiewerk-
statt in Neuwied ausgespro-
chen junge Meister beschäf-
tigt, hat laut Knorr noch einen
anderen Vorteil: „Die haben
ein ganz anderes Verhältnis
zu neuen technischen Mög-
lichkeiten.“ Das hat für die Pa-
tienten teils erstaunliche Fol-
gen. So berichtet Orthopädie-
technikmeister Florian Ol-
denburg von einem 93-Jähri-
gen, dem dessen Arzt prophe-
zeit hatte, dass er nie mehr das
Bett verlassen werde. Er sei
nicht prothesenfähig, meinte
der Mediziner. Dank der Hilfe
von Sauer & Knorr ist der
Hochbetagte mittlerweile mit
seinem Rollator mobil und
geht nur ins Bett, wenn er
schlafen möchte.

Besonders wichtig ist den
Technikern immer der per-
sönliche Kontakt zum Kun-
den. Daher gilt: Wer gipst,

modelliert auch. Heißt: Wer
den Abdruck erstellt, der pro-
duziert anschließend auch die
Einlage, das Korsett, den
Schuh oder die Prothese. Der
Außendienst ist mit zehn Kol-
legen entsprechend groß –
wie auch das Einzugsgebiet.
Das Engerser Unternehmen
betreut Patienten von Birken-
feld bis ins Sauerland und von
der belgischen Grenze bis
nach Bonn. Am 1. Juni eröff-
net Sauer & Knorr seine erste
Niederlassung: in Landstuhl
in der Pfalz.

Bei künstlichen Fingern muss die Farbe passen (linkes Bild), während es bei Spezialschuhen ganz entscheidend auf die richtige Größe ankommt.

Im Detail

Zugriff auf 20 000 Artikel
Eine Besonderheit der Firma Sauer & Knorr ist die Koopera-
tion mit Lohmann & Rauscher, dem Neuwieder Unterneh-
men, das seit mehr als 100 Jahren Verbandmittel und ande-
re medizinische Produkte herstellt. Sauer & Knorr ist Logis-
tikpartner von Lohmann & Rauscher und betreut unter an-
derem Arztpraxen. „Wir sind so lieferbereit wie ein Groß-
konzern“, sagt Geschäftsführer und Inhaber Eberhard
Knorr. Seine Firma hat Zugriff auf 20 000 Artikel und kann
innerhalb von 24 Stunden liefern. Verbandmaterial, OP-Set-
Systeme, Nahtmaterial, Implantate, Instrumente und vieles
mehr gehören zum Sortiment.

Steckbrief

Sauer & Knorr
Spezialität: Technische
Orthopädie – Prothesen
aller Art
Sitz: Neuwied
Gründung: 2002
Mitarbeiter: 25
Jahresumsatz: 2,4 Millio-
nen Euro
Kammer: HwK
Internetadresse:
www.sauer-knorr.de

Orthopädietechnikmeister Florian Oldenburg passt einen Sili-
konfinger an.M Fotos: Denise Hülpüsch

Neues aus der IHK

Steuer für Existenzgründer
Beratung: Gemeinsam mit der
Steuerberaterkammer Rhein-
land-Pfalz bieten das Starter-
zentrum Koblenz und seine
Geschäftsstellen Steuerbera-
tersprechtage für Existenz-
gründer an. Existenzgründer
können ein Gespräch von ma-
ximal 60 Minuten mit einem
Steuerberater führen und sich
über steuerliche Fragen in-
formieren. Nächster Termin:
Donnerstag, 10. Juni in der
IHK Koblenz, Schlossstraße 2.
Infos: Susanne Bednarz, Tel.
0261/106 245 oder E-Mail:
bednarz@koblenz.ihk.de

Recht für Führungskräfte
Seminar: Das IHK-Manage-
ment-Zentrum Mittelrhein
bietet mit einem zweitägigen
Seminar einen kompakten
Überblick über Rechtsfragen
für Führungskräfte und
Unternehmer. Die Teilneh-
mer können dabei auch eige-
ne Fragestellungen einbrin-
gen. Nächster Termin: 14./15.
Juni. Infos: Artur Laux, Tele-
fon 0261/106 131 oder per
E-Mail: laux@koblenz.ihk.de

Praktikum zu vergeben
Weiterbildung: Das IHK-Ma-
nagement-Zentrum Mittel-
rhein bietet ab Mitte des Jah-
res im Bereich Weiterbildung
und Erwachsenenbildung ein
Praktikum oder praxisorien-
tierte Projektarbeit an. Insbe-
sondere Studierende der Be-
triebswirtschaft, angehende
Pädagogen oder Studierende
des Lehramts sind angespro-
chen. Beispielhafte Arbeits-
schwerpunkte sind Markt-
und Marketingforschung,
oder Qualitätsmanagement
und E-Learning. Bewerbung:
Management-Zentrum Mit-
telrhein, Schlossstraße 2,
56068 Koblenz. Infos im Inter-
net: www.mzm-koblenz.de

M Nähere Informationen im
Internet: www.ihk-koblenz.de
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